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Nr. 225.

Abonnements Cinladung.

Beim bevorſtehenden Quartalswechſel laden
wir zur Erneuerung des Abonnements auf das
Merſeburger Kreisblatt ergebenſt ein.

Die Haltung des Kreisblatts iſt bekannt,
es ſteht auf ſtreng monarchiſchem Boden, es
iſt national und bleibt nicht darauf ange-
wieſen, den vaterländiſchen Standpunkt nur
als Aushängeſchild zu benutzen und gleichzeitig
Partei Beſtrebungen zu unterſtützen, die Wahl
bündniſſe mit der Sozialdemokratie befür-
worten und in die Tat umſetzen; ſeine Haltung
iſt unzweideutig: Eine ſtarke Regierung, ein
ſtarkes Heer, nationale Wirtſchaftspolitik, ſoziale
Fürſorge, Förderung derjenigen politiſchen
Richtung, welche dieſe Politik vertritt, aber
keine Förderung der Bündniſſe mit der Sozial
demokratie, ſondern Bekämpfung der letzteren.

Dieſe Haltung werden wir auch fernerhin
unentwegt vertreten.

Die wichtigſten Tages- Ereigniſſe werden
ſchnell, und ſoweit nötig, ausführlich mitge-
teilt. Die Lektüre des Kreisblatts genügt,
um mit allen wichtigen Vorkommniſſen des
Tages bekannt gemacht zu werden.

Der provinzielle Teil iſt reichhaltig, im
lokalen Teil werden die kommunalen Jntereſſen
der Stadt Merſeburg ausführlich und ſachlich
beſprochen. Wir laſſen uns dabei nicht von
dem Geſichtspunkt leiten, ob ein freies, mit
unter kräftiges Wort uns einen Abonnenten,
einen Jnſeraten- oder Druck- Auftrag koſten
kann, ſondern haben lediglich das öffentliche
Intereſſe im Auge. Dieſe objektive und
freimütige Haltung des Kreisblatts in
kommunalen Dingen wird in der Bürgerſchaft
auch allgemein anerkannt. Auch die kleineren
lokalen Vorkommniſſe, ſofern ſie nicht gar zu
unbedeutender Natur ſind, wie das Ausbrüten
der Schwaneneier im Teichhäuschen und Aehn-
liches, werden mitgeteilt.

es

Mittwoch, den 26. September 1906.

Das Merſeburger Kreisblatt iſt dasjenige
Blatt, welches in den meiſten gebildeten und
kaufkräftigen Familien der Stadt und des
Kreiſes Merſeburg ſeit Jahren geleſen wird

gern geleſen wird, und deshalb dürfen auch

BF Jnſerate,
welche vornehmlich auf dieſen Leſerkreis be-
rechnet ſind, auf Erfolg rechnen.

Der Abonnements und Jnſertionspreis
bleibt unverändert.

Redaktion und Expedition
des Merſeburger Kreisblatts.

Vekanntmachung.
Den Herren Gemeinde und Gutsvorſtehern,

ſowie den Herren Mitgliedern der Veranlagungs-
Kommiſſion und den Herren Vorſitzenden der
Voreinſchätzungs- Kommiſſion empfehle ich die
Beſchaffung des neuen Einkommen- und des
neuen Ergänzuugsſteuergeſetzes in der Faſſung
der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906
mit den vollſtändigen Ausführungs An
weiſungeu zu beiden Geſetzen. Karl Heymanns
Verlag liefert die dauerhaft in Leinwand
gebundene Geſamtausgabe (Ladenpreis 4 M.)
von 10 Exemplaren an zu 3 M. 60 Pf.

25 SSI r t t U.l 100 r 2 75 rEtwaige Beſtellungen werden auf dem
Steuerbüreau, Zimmer Nr. 5, bis 4. Oktober er.
entgegengenommen.

Merſeburg, den 24. September 1906.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Zur Thronfolge in Braunſchweig.
Merſeburg, 25. Septbr.

Die Welfenpartei, welche gern den Herzog
von Cumberland auf den Thron bringen

möchte, kommt als ernſthaft zu nehmen nicht
in Betracht. Der Herzog kann ſich nicht ent-
ſchließen, auf ſeine angeblichen Thronrechte
in Hannover zu verzichten, deshalb dürfte er
als künftiger Herzog von Braunſchweig auch
nicht in Betracht kommen. Der „Berl. Lok
Anz.“ erhält nachſtehende Zuſchrift:

Braunſchweig, 24. Septbr. Der Mehr-
zahl der Braunſchweiger iſt der Herzog von
Cumberland Hekuba. Aber auch dieſe Mehr-
zahl iſt der Regentſchaft überdrüſſig, weil
Regentſchaft ein Proviſorium bedeutet und
weil proviſoriſche Zuſtände immer Unzuträg-
lichkeiten im Gefolge haben. Dieſe Mehrzahl
will keinen Regenten, ſie will einen Herzog.
Käme der Herzog von Cumberland als ſolcher
unter Garantien, die ein freundliches Ver-
hältnis zu Preußen möglich erſcheinen laſſen,
ſo würde dieſe Mehrzahl ſich mi: der Tatſache
abfinden, obwohl der Cumberländer ihr ein
ganz Fremder iſt, und obwohl er ſich ſeit
zwanzig Jahren ſein Recht auf Braunſchweig
zwar gewahrt, ſich ſeinen Pflichten gegen
Braunſchweig aber entzogen hat. Dieſe
Mehrzahl der Braunſchweiger iſt der Anſicht,
daß man genügend Rückſicht auf den ange
ſtammten Herzog genommen hat, wenn man
ihm zwanzig Jahre Zeit gelaſſen hat, zu
überlegen, ob ihm ein klares Ja oder ein klares
Nein vorteilhafter erſcheint. Sie iſt auch der
Anſicht, daß es beſſer für Braunſchweig wäre,
wenn der Herzog von Cumberland ſich zu
einem klaren Nein verſtände, wenn er ſich
dauernd für Braunſchweig unmöglich machte.
Denn man hat in Braunſchweig zu einem
Fürſtenhauſe, das bisher ſeine übelverſtandenen
dynaſtiſchen Jntereſſen denen des Deutſchen
Reiches vorangeſtellt hat, wenig Vertrauen Zu
dem hält man den Zeitpunkt für gekommen, die
Erbfolgefrage der Cumberlands endgültig
zu löſen, da die beiden Söhne des Herzogs
mafjorenn ſind und ſelbſt entſcheiden können,
ob ſie den Spuren ihres Vaters folgen oder

Der Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch.

(16. Fortſetzung.)
Er ſelbſt war zur Seite getreten, und gleich

faßte der Andere breitbeinig vor ſeinem Bilde
Poſto, holte einen Kneifer hervor, den er
nicht ohne Mühe auf der kleinen, dicken Naſe
befeſtigte, ſteckte die Hände in die Hoſen-
taſchen und widmete ſo ein paar Augenblicke
einer ſcheinbar eifrigen Betrachtung des Bildes,
das er doch ſchon kennen mußte. Lange
dauerte es nicht, bis er ſeinen Urteilsſpruch
verkündete. Er nahm den Kneifer herab,
klemmte ihn zuſammen, ſteckte ihn ſorgfältig
in die Weſtentaſche und murmelte ſehr ver-
nehmlich, indem er einen halben Blick er-
neuter und verſtärkter Verachtung zu dem
Schöpfer der Desdemona hinüberſandte, nur
die zwei Worte: „Alter Käſe!“ Dann ver-
ließ er auf ſeinen Gummiſchuhen mit den
Schritten eines Triumphators den Saal.

Boyſen ſah ihm nach und lachte, Das
Männchen hatte ihn amüſiert, aber ein wenig
eng ward ihm trotzdem ums Herz, wenn er
dachte, daß er in dieſem verachtungsvollen
Kritiker vielleicht doch den Repräſentanten
einer Elique, einer Macht vor ſich gehabt
habe. Und es trug nicht zur Erhöhung
ſeines Behagens bei, als dem erſten Prüfer
ſeines Könnens bald eine zweite, noch weniger
vertrauenerweckende Geſtalt folgte. Diesmal
hörte er ſchon von weitem einen lauten, pol-
ternden Schritt, durch den eine lange, hagere

W

durch ein Wagenrad zermalmt.
ſchwerer Himmel, nur am

Hofen und einer alten, grauen, mit ehemals
grürem Bande eingefaßten Lodenjoppe ſich
ankündigte. Auch dieſer Kollege war noch
jung, aber ſein Geſicht war mager, gelb,
hungrig und verwittert, durch ſchwarze, un
ruhig und leidenſchaftlich umherſuchende
Augen belebt. Der blieb ein wenig länger
vor Boyſens Bilde ſtehen, indem er die
Blicke hin und her, auf und nieder darüber
hinſchweifen ließ und ein paarmal mit den
Händen ſich durch das ſtruppige Haar fuhr,
von dem er den naſſen Lodenhut herunter-
geriſſen hatte. Er ſagte gar nichts,
als er mit ſeiner Beſichtigung fertig war, er
wandte ſich nur ein wenig zur Seite
und ſpuckte aus. Dann ging er ſo laut, als
er gekommen war, zu einem Gemälde von
rieſigem Umfang, das zur Linken an der
Wand hing und das zuvor ſchon Boyvſen,
der einen flüchtigen Blick darauf geworfen,
mit Schrecken erfüllt hatte. Es ſtellte ein
faſt unabſehbares Feld mit Zuckerrüben dar,
an deſſen vorderem Rande ein ſchmutziger,
feuchter, von Wagengeleiſen tief durchfurchter
Weg entlang führte. So weit das Auge
reichte erblickte er nichts als Rüben, die in
regelmäßigen Reihen hinter einander aufmar-
ſchiert waren. Nur eine von ihnen, durch
eine leichtfertige Hand aus der Erde geriſſen,
lag auf dem Wege, verwelkt und verkommen

Ein regen-
orizont durcheinen blutroten Streifen unter röchen, ſenkte

ſich tief auf das Feld herab.

Geſtalt in unten durchgeſcheuerten, braunen

4

Vor dieſes Bild trat der Große, Magere
und begann durch Pantomimen alle Stadien
des Entzückens auszudrücken. Bald ging er
nahe hinzu, als müſſe er eine wundervolle
Einzelheit ganz genau betrachten, bald wich
er an die fernſte Wand des Saales zurück,
hielt die Hand über die Augen, als blende
ihn die Fülle von Schönheit, oder legte den
Kopf auf die Seite, um die Perſpektive ganz
zu genießen. Endlich brachte er den Körper
in eine Art von Turnerhaltung, ſtellte ſich
parallel zu dem Bilde auf, ſtemmte die Hände
auf die Kniee, verdrehte den Hals auf angſt-
erregende Weiſe und betrachtete ſo unter un
ſäglicher Anſtrengung das Rübenfeld von
unten herauf.

Boyſen hatte zuerſt auch über dieſen Mann
zu lachen verſucht, aber dann wallte der Zorn
über deſſen tolles Gebahren und die offene
Verachtung, die er ſeiner Desdemona in ſo
derber Weiſe bezeugt hatte, doch heiß in ihm
empor. Und ſchon hatte er die Lippen ge-
öffnet, um durch ein vielleicht unvorſichtiges
Wort den VLangen für immer zu ſeinem
Feinde zu machen, als eine neue Erſcheinung
in den Saal trat.

Diesmal war es ein ſchöner, alter Herr,
hoch und ſchlank gewachſen, aber ſchon ein
wenig gebeugt von der Jahre Gewicht. Haar
und Bart wallten ihm lang herab, ſilbergrau
und braun gemiſcht, auf dem Haupte trug
er ein ſchwarzes Sammetbarrett, kluge, dunkle
Augen blickten aus dem in reinen Linien ge
formten Geſicht hervor. Er ſtand einen
Augenblick ſchweigend und betrachtete kopf-

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

146. Jahrgang.

eigene Wege gehe wollen. Der ſtarke Familien
ſinn, der, ein menſchlich ſehr ſympathiſcher
Zug, die Villa Cumberland in Gmunden
beherrſcht, läßt kaum einen Zweifel darüber,
wie dieſe Entſcheidung ausfallen wird.

München, 24. Septbr. Den „Münch.
Neueſt. Nachr.“ wird mitgeteilt: Jn Kreiſen,
die über die Vorgänge in Gmunden und
Braunſchweig unterrichtet zu ſein ſcheinen,
verlautet heute gerüchtweiſe, daß die maß-
gebenden Perſönlichkeiten in Berlin und in
den ahderen Bundesſtaaten bereits von
Braunſchweig dahin verſtändigt wurden, daß
die jetzige Regentſchaftserledigung unbedingt
zu einer endgültigen Löſung der Braunſchweiger
Erbfolgefrage führen werde. Für den Fall
einer Unentſchiedenheit des Herzogs von
Cumberland und ſeiner Söhne werde der
Landtag zur Wahl eines neuen Herrſchers
ſchreiten, und dieſe zunächſt auf den nächſt
berechtigten Agnaten, den Herzog Karl Borwin
von Mecklenburg Strelitz, zweiten Sohn des
Großherzogs und Enkel der Großherzogin
Auguſte Karoline, geborenen Prinzeſſin von
Großbritannien, fallen. Die Großherzogin iſt
bekanntlich die Schweſter des Herzogs von
Cambridge. Herzog Karl Borwin, geboren
1888, werde am 10. Oktober volljährig.
Zu dieſer Mitteilung diene als Erläuterung,
daß bereits der König Ernſt Auguſt von
Hannover, der Großvater des Herzogs von
Cumberland, mit einer mecklenburgeſtrelitziſchen
Prinzeſſin vermählt war und daß nächſt der
Familie Cumberland der verſtorbene Herzog
Georg von Cambridge und deſſen Schweſter,
die Großherzogin Auguſte Karoline, welche
am 19. Juli 1822 in Hannover geboren
wurde, bereits bei Ableben des letzten Herzogs
von Braunſchweig als Agnaten ihre Anſprüche
geltend machten.

,òCCOGTGwrowÜwwo—uwwmawwwmwwammmmmmmamaaaaaaaaaaaaannnnanh

ſchüttelnd das Gebahren des Mannes vor
dem Rübenfelde. Dann ging er langſam zu
ihm heran und ſagte: „Meinen Sie, daß Jhr
Bild durch dieſe Turnübungen beſſer wird,
Herr Klütz?“

Der in ſeiner Betrachtung Geſtörte brachte
ſeinen Körper mühſam wieder in die natür-
liche Menſchengeſtalt zurück, wobei zwei rote
Flecke auf den Backenknochen von der an-
ſtrengenden Art ſeiner Bewunderung erzählten.
Erſt jetzt erkannte er den alten Herrn, und in
einem Tone, in dem die Spottluſt ſelbſt-
gefälliger Jugend mit der trotzdem noch nicht
ganz erſtorbenen Ehrfurcht vor einem be-
rühmten Manne kämpften, ſagte er: „Sieh da,
Herr Profeſſor Bach!“

„Das ſind doch Jhre Rüben, nicht wahr
„Allerdings,“ gab Klütz zur Antwort, warf

den Kopf zurück und ballte die Fäuſte, als
wenn erim nächſten Augenblicklosſchlagen wolle.

„Haben Sie dem Bilde auch einen Namen
gegeben

„Leider habe ich mich dazu breitſchlagen
laſſen. Man wird hier ja auf Schritt und
Tritt noch gezwungen, dem alten, albernen
Zopf Konzeſſionen zu machen. „Verfehlter
Beruf“ heißt es im Katalog.“

„Geht das auf den Maler oder auf das Bild
„Herr Profeſſor!“
„Nun, nichts für ungut. Die Frage fuhr

mir nur ſo heraus. Und wer iſt es denn,
der ſeinen Beruf verfehlt hat

(Fortſetzung folgt.)
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Die deutſchen Sozialdemokraten Ge-

ſinnungsgenoſſen der ruſſiſchen
Revolutionäre.
Merſeburg 25. Septbr.

Die Führer der deutſchen Sozialdemokratie
haben durch Geldſpenden, welche ſie ſeit Jahres
friſt den ruſſiſchen Revolutionären haben zu-
teil werden laſſen, wiederholt zu erkennen ge-
geben, daß ſie deren Ziele billigen. Auch in
der ſozialdemokratiſchen Preſſe iſt es wieder
holt zum Ausdruck gekommen, und was geſtern
in Mannheim auf dem ſozialdemokratiſchen
Parteitage zur Verhandlung gekommen iſt,
läßt keinen Zweifel darüber zu, daß das End
ziel der ruſſiſchen Revolutionäre: Beſeitigung
der Monarchie, von den deutſchen Sozial
demokraten gebilligt wird.

Gleichzeitig liegt in den Ausführungen der
ruſſiſchen Delegiertin, der Frau Balabanow,
eine ernſte Mahnung, auf der Hut zu ſein,
daß das ſozialiſtiſche Gift nicht in die Armee
eindringt, wie es leider in Rußland ſchon in
überreichem Maße der Fall iſt. Jſt erſt die
Armee nicht mehr zuverläſſig, wie in Rußland,
ſo nimmt die Gefahr einen ſehr bedrohlichen
Charakter an.

Auf dem Mannheimer Poarteitage erklärte
der Vertreter der ſozialiſtiſchen Parteien Ruſſiſch-
Polens:

Die Revolutionäre in Polen ſtehen in
einem blutigen Kampfe gegen den Zarismus.
Die Verfolgungen ſind furchtbar, um ſo
heldenmütiger aber auch der Kampf. Es ſei
bereits gelungen, große Teile der Armee
zu gewinnen und zu organiſierten Genoſſen
zu machen. Es gibt heute bereits mehr ſo
zialiſtiſche Agitatoren unter den Soldaten als
im Vorjahre organiſierte Soldaten überhaupt.
Ganze Regimenter ſeien bereits gewonnen.
Allerdings ſtehe noch nicht die ganze zariſtiſche
Armee auf ſeiten des Volkes, ein großer Teil
ſei dem Zarenreiche noch treu. Dieſer Teil
der Truppen ſei aber ſtark demoraliſiert und
nicht imſtande, den Kampf gegen die Revo-
lutionäre zu führen. Es ſei aber nicht nur
gelungen, die Soldaten, ſondern auch das
Landvolk zu gewinnen. Die Zahl der Feld-
arbeiterſtreiks ſei von 2000 im vorigen Jahre
auf 3000 geſtiegen. Es ſei gelungen, I
Millionen Rubel Lohnerhöhung zu erzielen.
Die Landbevölkerung bilde jetzt einen ſicheren
Hort der Sozialdemokratie. Der Vorſitzende
Singer teilte darauf mit, daß auch Frau
Roſa Luxemburg anweſend ſei. Er glaube,
im Namen aller Delegierten zu ſprechen, wenn
er der Genoſſin für ihre Tapferkeit und ihre
Hingebung an die Sache der polniſchen Re
volution im Namen des Parteitages Dank
ausſpricht.

Es ſpricht dann, ſtürmiſch begrüßt, Frau
Balabanow für die ruſſiſche Sozialdemo-
kratie. Der deutſchen Partei habe ſie be-
ſonderen Dank für die intellektuelle, moraliſche
und materielle Unterſtützung der ruſſiſchen
Revolution auszuſprechen. Die ruſſiſchen
Genoſſen nehmen die Unterſtützung gern an,
nicht als Almoſen, ſondern als Leiſtung von
Genoſſen für Genoſſen Seidoch auch Deutſchland
beſonders eng mit dem Schickſal des ruſſiſchen
Kampfes verknüpft. Die Einzelheiten der Be
wegung ſeien den deutſchen Genoſſen bekannt.
Die Leiden der ruſſiſchen Genoſſen könnten
durch eine Schilderung nur profantert werden.
Aber ſie führten den Kampf weiter mit
ſtoiſchem Heroismus, mit einer Energie und
einem Zielbewußtſein, wie noch nie ein Kampf
von einer Klaſſe geführt worden ſei. Zwar
wüßten die ruſſiſchen Arbeiter, daß dieſer
Kampf noch lange nicht beendet ſei. Wir
wollen erſt durch den Konſtitutionalismus
die Möglichkeit ſchaffen, den Klaſſenkampf
vorzubereiten und zum Endziel zu gelangen.
Jn früheren Revolutionen ließen ſich die
Maſſen hinſchlachten für nationale Jdeen und
für die herrſchenden Klaſſen. Wenn heute
ſich die Maſſen in Rußland hinſchlachten laſſen,
ſo ſei der Kampf für den Konſtitutionalismus
nur das Mittel, um das Endziel zu erreichen.
(Stürmiſcher, minutenlanger Beifall.)

Rußland.
Petersburg, 24. Septbr. Jm Gouver-

nement Samara iſt eine furchtbare
Hungersnot ausgebrochen. Die Lage der
Bewohner iſt verzweifelt. Die Prieſter aus
zwölf Dörfern flehen das Rote Kreuz um
Hilfe an. Ganze Familien eſſen nur dreimal
in der Woche. Jnfolgedeſſen nimmt die Zahl
der Kranken täglich zu. Beſonders wütet der
Skorbut ſehr ſchlimm, ebenſo der Unterleibs-
typhus. Brot wird aus unglaublichen Sub
ſtanzen hergeſtellt, es hat eine grüne ſchmutzige
Farbe. Das von der Regierung gelieferte
Samengetreide iſt von zweifelhafter Qualität.
Es wird zu den allerbilligſten Preiſen auf-

der Lehrer mit Vorliebe auf die. Bezüge be

ſteher der Verpflegungs- Kommiſſion walten
ihres Amtes gewiſſenlos. Beiſpielsweiſe
kaufte der Landſchaftschef des Kreiſes No-
wouſensk im obigen Gouvernement durch einen
Makler der Saratowſchen Börſe große Partien
Getreide an, wovon ſieben Waggons völlig
durch Würmer verdorben waren. Jm Steppen
gebiet herrſcht ebenfalls Hungersnot. Es iſt
kein Viehfutterinfolge der Mißernte vorhanden.
Das Vieh muß zu Schleuderpreiſen verkauft
werden. Es gibt kein Brot und kein Saat-
getreide. Es bedarf der Aufwendung großer
Mittel ſeitens der Regierung, um dem Hunger
zu ſteuern. Allentyalben wird die Privathilfe
angerufen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen in Rominten. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Beamten- und Lehrergehälter.
Die offiziöſen „Berl. Polit. Nachr.“ bringen

folgenden Artikel:
Wenn in der Lehrerſchaft bei Erörterung

der Frage der Bemeſſung des Dienſteinkommens

ſtimmter Beamtenklaſſen exemplifiziert wird,
ſo ſcheint der tiefgehende Unterſchied der Ord-
nung des Lehrer- und des Beamtenbeſoldungs-
weſens, der einen Vergleich zwiſchen den Be-
amtengehältern und den Lehrerbeſoldungen
kaum zuläßt, überſehen zu werden. Der
Lehrer kommt unmittelbar vom Seminar zu
einer Anſtellung mit feſtem Gehalt und, ſobald
er ſich praktiſch voll bewährt hat, zum Ge-
nuſſe des vollen Stellengehalts, während der
Beamte, auch wenn er neben der theoretiſchen
Vorbildung den praktiſchen Ausbildungsdienſt
durchgemacht hat, nur zu häufig lange warten
muß, bis er eine etatsmäßige Stelle erlangt.
Der Lehrer erhält neben Grundgehalt und
Alterszulage noch entweder freie Dienſtwoh-
nung oder eine zur Beſchaffung einer ſtandes
gemäßen Wohnung ausreichende Mietsent
ſchädigung. Der Beamte dagegen bezieht nur
einen Wohnungsgeldzuſchuß, der in der Regel
auch nicht entfernt ausreicht, um die Miete
für eine angemeſſene Wohnung zu decken.
Vor allem aber beſteht zwiſchen den Dienſt-
einkommen der Beamten und der Lehrer der
tiefe grundſätzliche Unterſchied, daß jene ein-
heitlich für den ganzen Staat bemeſſen ſind,
die Höhe der Dienſtbezüge der Lehrer aber
gemäß Artikel 25 der Verfaſſung ſich
nach den örtlichen Verhältniſſen regelt
und demgemäß nach einem Mindeſtſatze für
Grundgehalt und Vienſtalterszulage feſtgelegt
iſt. Während alſo ſowohl die höheren wie
die mittleren Beamten des Staatsdienſtes in
den Großſtädten und in den Jnduſtriezentren,
genau dasſelbe Gehalt beziehen, wie in den
kleinſten Landſtädten des Oſtens, beſteht in
dem Grundgehalte der Lehrer eine Spannung
zwiſchen dem geſetzlichen Mindeſtſatze von
900 Mk. und dem Höchſtſatze von 1600 Mk.
von nicht weniger als 700 Mk. oder etwa
75 Proz. des Mindeſtſatzes des Grundgehalts.
Noch größer ſtellen ſich die Unterſchiede bei
dem aus Grundgehalt und Maximalſatze der
Dienſtalterszulage ſich zuſammenſetzenden
Höchſtgehalte dar. Während der Mindeſtſatz
desſelben ſich auf 1800 Mk. ſtellt, finden ſich
Höchſtſätze vn 4000 Mk. und höher. Es iſt
klar, daß die Gehalts verhältniſſe der Staats
beamten ſich nicht ohne die Gefahr ſchwerer
Fehler mit denen der Lehrer vergleichen laſſen
und umgekehrt. Es iſt deshalb auch ſehr
zweifelhaft, ob die Lehrer mit der Exemplifi-
lation auf die Beſoldung beſtimmter Be-
amtenklaſſen der Sache ſelbſt einen guten
Dienſt leiſten.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 25. September.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtizrat
Baege, nachdem die an der Sitzung teilnehmenden
Regierungs Referendar Hrn. v. Uslar und Lüdicke
dem Kollegium vorgeſtellt worden war, mit der Mittei-
lung eröffnet, daß eine Einladung zu der am 8. Oktober
auf dem Marktplatz ſtattfindenden Uebung der
Feuerwehr vorliege. Die Jnnung der au
gewerke hat an den Magiſtrat ein Schreiben ge-
richtet, daß für die Lohnzahlungen der im Auftrage
der Stadt ausgeführten Arbeiten höhere Einheits-
ſätze in Anſatz gebracht werden ſollten, und zwar
ein Stundenlohn von 53, 43 und 30 Pfg. letzterer
für Lehrlinge und daß vom 1. ril 1907 ab
die Lohnſkala auf 55, 45 und 32 Pfg. zu erhöhen
ſein würde. Die Bau Deputation ſowie der Magiſtrat
haben beſchloſſen, vom 1. Auguſt d. J. ab die Skala
von 53 Pfg. Maurer und Zimmerer), 43 Pfg.
(Arbeiter) und 30 Pfg. (Lehrlinge) zu bewilligen.

Jm April d. J. hatte das Kollegium beſchloſſen,
zwei neue Klaſſen für die gewerbliche Fort
bildungsſchule vom 1. Oktober d. J. ab ein

gekauft. Die Landſchaftschefs und die Vor

als Leiter der Anſtalt zu beſtellen, unter der Vor
ausſetzung, daß der Staat der Koſten tragen

würde, die aus dieſer Berufung entſtehen, ein
ſchließlich derjenigen für Penſionierung. Seitens
der Miniſterial-Jnſtanz iſt unterm 15. Auguſt er.
verfügt worden, daß dieſe Koſten ſtaatsſeirig einſt-
weilen abgelehnt werden müßten, weil keine Fonds
zur Verfügung ſtänden, daß jedoch mit einer For
derung an den Landtag herangetreten werden ſolle.
Der Vorſtand der Fortbildungsſchule hat darauf
hin beſchloſſen, zunächſt von der Berufung des
Lehrers Keſſel abzuſehen, die Angelegenheit bis zum
nächſten Jahre zu verſchieben, bis zur Aufſtellung
des Landtags-Etats pro 1907, und bis dahin auch
mit der Errichtung der beiden neuen Klaſſen zu
warten. Es erhebt ſich hiergegen kein Widerſpruch.

Nunmehr wird in die Tagesordnung eingetreten.
Punkt 1 derſelben betrifft Entlaſtung von

Rechnungen pro 1904. Die erſte derſelben iſt
diejenige der Kämmereikaſſe. Berichterſtatter
Herr St.V. Thiele. Die Rechnung iſt geprüft
und für richtig befunden worden, die Monita ſind
erledigt. Namens der Rechnungs-Reviſions-Kom-
miſſion bittet der Herr Berichterſtatter den Magiſtrat,
einige Aenderungen behufs der formalen Behand-
lung der Rechnungs- Angelegenheiten vorzunehmen,
wodurch das ganze Rechnungsweſen vereinfacht und
einheitlich geſtaltet würde. Die Zahlungs-Anwei-
ſungen wären demnach künftig vom ſtädtiſchen
Kalkulator zu prüfen und dann den Dezernenten
vorzulegen, auch das Ausſtellen von Quittungen

ſeitens der Geld Empfänger und anderes ſoll nach
dieſen Vorſchlägen vereinfacht werden. Die Rechnung
wird entlaſtet.

Jn gleicher Weiſe werden widerſpruchslos die
Rechnungen der Hospitalkaſſe St. Sirxti,
der Kinderbewahranſtaält der Altenburg,
der Gas- Anſtalt und der v. Schildt-
Wolffersdorff'ſchen Stiftung, letztere
pro 1905, entlaſtet.

Der zweite Punkt der Tagesordnung betriffth:
Bericht der Kinderfeſt- Kommiſſion. Bericht
erſtatter Herr St.-V. Thiele. Bewilligt worden
ſind 1620 M., ausgegeben 1592,27 M., mithin er
ſpart 27,73 M. Der Herr Berichterſtatter gibt bei
dieſer Gelegenheit dem Wunſche Ausdruck, daß das
Merſeburger Kinderfeſt in ſeinem Charakter auch in
Zukunft beſtehen bleiben möchte. Mit dem Wegfall
des ſchulfreien Tages nach dem Feſte habe man be-
reits eine Neuerung eingeführt; es bleibe zu wünſchen,
daß dieſer Neuerung nicht noch andere folgen, ſonſt
ſtehe zu befürchten, daß eins nach dem andern ab-
bröckele. Das Feſt, das ſo viele Freunde und
Gönner hobe, ſchiene den Abſtinenzlern nicht zu ge
fallen, weil den Kindern im Laufe des Nachmittags
ein halbes Liter Bier gereicht werde. Wenn man
nun berückſichtige, daß es ſich um ganz harmloſes
Braunbier handle, ſo ſei die Agitation der Abſti-
nenzler gegen das Kinderfeſt nicht recht begreiflich
und er ſpreche den Wunſch aus, daß wir in der
Feier des Kinderfeſtes nicht beſchränkt würden.
Damit iſt die Poſition erledigt.

Der nächſte Punkt betrifft Wahl von Schieds-
männern und Stellvertretern. Widerſpruchslos
re werden die Herren: Nell (11. Bezirh),

ro mmer (2. Bezirk), König (3. Bezirk), ſowie
als Stellvertreter die Herren Brendel und
E. Richter.

Der nächſte Punkt betrifft Ausgabe Zugang für
Turn- Unterricht an den Volksſchulen. Be
richterſtatter Herr St.V. Grempler. Nach einer
Verfügung der Höheren Jnſtanz ſoll auch im Winter
Turn Unterricht erteilt werden. Es ſind infolge-
deſſen für Remunerierung der betreffenden Lehrer
jährlich 108 Mark notwendig. Der Betrag wird
bewilligt.

Der nächſte Punkt betrifft Ausgabe für einen
Kurſus zur Einführung der Lehrer in die neue
Zeiſcchen Methode. Berichterſtatter Herr
St.V. Grempler. Es ſind für gedachten Zweck
bereits vor einiger Zeit 100 Mark bewilligt worden.
An dem Kurſus wollen 15 hieſige Lehrer teilnehmen,
und werden nochmals 100 Mark bewilligt.

Der nächſte Punkt betrifft Ueberlaſſung eines
Schulzimmers nebſt Heizung an die Graphiſche
Vereinigung. Berichterſtatter: Derſelbe. Es handelt
ſich für Buchdrucker-, Lithographen- und Stein
drucker Gehilfen, ſowie Lehrlinge im letzten Jahre,
um theoretiſche Vorträge und praktiſche Unter-
weiſung in den verſchiedenen Arten des Satzes uſw.
Der Magiſtrat iſt mit der Hergabe des Zimmers
auf jederzeitigen Widerruf einverſtanden, auch das
Stadtverordneten-Kollegium hat nichts dagegen ein
zuwenden.

Der nächſte Punkt betrifft Anſtellung einer ge-
prüften Oberlehrerin. Berichterſtatter Herr St.V.
Scholtz. Fräulein Hahn von der höheren
Mädchenſchule beabſichtigt in den Ruheſtand zu
treten, man will eine Oberlehrerin mit 1680 M.
Gehalt, 240 M. Wohnungsgeldzuſchuß und Alters-
zulagen von 120 M. von 3 zu 3 Jahren anſtellen
und die Stelle öffentlich ausſchreiben. Der Herr
Berichterſtatter weiſt darauf hin, daß man den Be
amten der hieſigen Behörden ſo viel als möglich
bieten müſſe, auch mit Bezug auf die Kinder-Er-
ziehung, um ſie an Merſeburg zu feſſeln. Es ſei
deshalb in Ausſicht genommen, eine Lehrerin anzu
ſtellen, die ein zweijähriges akademiſches Studium
abſolviert und die fremden Sprachen im Auslande
ſelbſt erlernt habe. Das Gehalt entſpreche den
Sätzen anderer Städte von der Größe Merſeburgs.
Die Poſition wird bewilligt.

Der nächſte Punkt betrifft Vertrag mit dem
Domänen Fiskus wegen Benutzung von Wegen und
Anlagen. Es handelt ſich um verſchiedene Flächen
am Schlechtendal-Weg, am vorderen Gotthardts-
Teich uſw. Der Fiskus räumt der Stadt das Recht
ein, dieſe Flächen zu benutzen und verpflichtet ſie
gleichzeitig, dieſelben zu unterhalten, doch können
irgend welche Rechte der Stadt gegenüber dem
Fiskus durch dies VertragsVerhältnis nicht herge-
leitet werden. Es erhebt ſich kein Widerſpruch, die
Verträge werden genehmigt.

Der folgende Punkt betrifft bauliche Verände-
rungen im athauſe. Berichterſtatter Herr St.V.
Frauenheim. Der jetzige Zuſtand hat ſich als
unzureichend erwieſen. Der Raum für die Steuer
zahlungen iſt an Zahltagen zu klein, weshalb für die
Zahlung der Feuer-Sozietäts Beiträge ſchon ſetzt
anderweitig Vorſorge getroffen iſt, ferner fehlt ein
Warteraum für Perſonen, die Polizei Angelegenheiten
erledigen wollen, das Zimmer für die Polizei Ser
geanten iſt zu klein und dunkel, der Sekretär Rhein
wein iſt auf ein Beratungszimmer angewieſen. Es

zurichten und den Lehrer Keſſel im Haupt Amt I wird nun beabſichtigt, die aſtellans Wohnung im

weiten Stockwerk für Dienſträume herzurichten urd
em Kaſtellan eine Wohnung im dritten Stockwert,

Zimmer- Höhe 2,80 m, einzuräumen. Die Koſten
ſind auf 1950 Mark veranſchlagt. Der Herr Be
richterſtatter wünſcht, daß dem Kaſtellan eine Küche
und eine Waſchküſche eingerichtet wird, was Herr
St.V. Witte aus geſundheitlichen Rückſichten eben
falls für dringend notwendig hält. Die Koſten
würden dadurch um ca. 150 M. erhöht werden, ſo
daß insgeſamt 2100 M. in Anſatz zu bringen wären.
Der Betrag wird bewilligt.

Der nächſte Punkt betrifft TilgungsPlan für die
Pflaſter-Anleihe. Berichterſtatter Herr St.V.
Petzold. Es handelt ſich um die Tilgung der imvorigen Jahre aufgenommenen 120 000 Mart für
Pflaſterungszwecke in den Jahren 1906--1934. Der
Plan, wie er aufgeſtellt worden iſt, noch 101 600 M.
mit jährlich 2 zu amortiſieren, wird gut geheißen,

Der letzte Punkt betrifft: Beſchluß der Kommiſſion
für Herſtellung einer fahrbaren Unterführung der
Lauchſtedter Straße. Berichterſtatter Herr
St.-V. Richter. Derſelbe führt aus, daß der Zu
ſtand des Tunnels und ſeiner Umgebung ſchon ſeit
Jahren zu Klagen Anlaß gäbe, daß eine Verbeſſe-
rung allſeitig gewünſcht werde und zum Teil ein

etreten ſei, daß man aber zu einem befriedigenden
ndreſultat bisher nicht habe kommen können. Die

vor einigen Wochen gewählte gemiſchte Kommiſſion
habe eine Orts- Beſichtigung vorgenommen und ſei
dann in Zuſammenhang mit den Vorſchlägen,
welche die Königliche Eiſenbahn Direktion in Halle
gemacht, einhellig zu folgendem Ergebnis gekommen:
Die Kommiſſion begrüßt es mit Freuden, daß die
Unterführung abgeändert werden ſoll, hat jedoch
gegen das Projekt, wie es kürzlich vorgelegt worden
iſt. mehrfache Bedenken. Wiewohl nach dieſem
Projekt einige Verbeſſerungen eintreten würden,
könne es doch nicht befürwortet werden, weil die
Fahrbahn nur in einer Breite von 9 m vorgeſehen
iſt; die Anlage würde noch weniger überſichtlich ſein,
als fie es jetzt ſchon iſt, der Fußgänger-Verkehr, auf
den es hier ſehr ankommt, würde erſchwert werden,
die Paſſage würde nur 1,50 m breit werden. Beim
ſich Begegnen von 2 Erntewagen könnte ſie ſogar
ſehr gefährlich werden. Die Kommiſſion glaubr,
daß die aufzuwendenden Koſten in keinem Verhältnis
ſtehen würden zu den Vorteilen, die man er-
reichen würde. Bevor endgültig Stellung zu der
Sache genommen werden kann, bittet die Kommiſſion,
zu erwägen, ob nicht eine Unterführung weiter
nördlich, an der WilhelmStraße, ſich herſtellen ließe
in der Art etwa, wie die bei Blancke's Fabrik ge-
plante. Jn dieſem Falle würde man ſich mit der
Einziehung des Roten Brückenraine wohl einver-
ſtanden erklären können. Das Kollegium beſchloß,
dieſer Reſolution beizutreten.

Damit war die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung erſchöpft.

Lokales.
Merſeburg, 25. September.

Militäriſches. Zum Präſidenten des
Reichs Militärgerichts iſt Generalleutnant
Linde in Kaſſel ernannt worden. Derfelbe
war, bevor er kommandierender General des
11. Armeekorps wurde, Diviſions-General' in
Bromberg, vorher Brigade- General in Halber-
ſtadt, vordem Kommandeur des 36. Füſ.-Regts.
in Halle. Dieſe Beförderungen haben ſich im
Laufe der letzten zehn Jahre abgeſpielt.

Querfurth Soeben geht uns die
Nachricht von dem Ableben des Baumeiſters
Herrn Paul Querfurth zu. Von langen
Leiden iſt der Verſtorbene erlöſt worden, ein
arbeitsreiches Leben iſt zu Ende. Als Vor-
ſitzender des Hausbeſitzer- Vereins iſt er in den
Jahren, die ihm die Ausübung dieſes Ehren-
amtes geſtatteten, unermüdlich für die Intereſſen
des Grunpbefitzes eingetreten. Die Bau-
gewerks Jnnung verliert in ihm den Vor-
ſitzenden und ein ſehr eifriges Mitglied.
Friede ſeiner Aſche!

Hochwaſſer. Jnfolge der Regengüſſe
der letzten Zeit iſt die Saale erheblich geſtiegen
und geht vollufrig.

Gewerbe-Verein. Am Mittwoch abend
ſpricht im „Herzog Chriſtian“ Herr Lehrer

Grempler über: „Meiſterkurſe und Meiſter
prüfungen“. Gäſte ſind willkommen Wir
machen beſonders die Handwerker hieſiger
Stadt auf dieſes intereſſante Thema auf-
merkſam.

Panorama in der Kaiſer Wilhelms
halle. Wie bereits mitgeteilt, kommt im
Laufe dieſer Woche die Serie „Einzug der
Kronprinzeſſin Cectlie in Berlin zur Vor-
führung. Die vier-, ſechs- und achtſpännigen
Galawagen, die Linden im Feſtſchmuck, das
Leben und Treiben während der Feſttage, die
Feſträume im Königlichen Schloſſe, fowie
ſchließlich die große Parade auf dem Tempel
hofer Felde. Die jetzige Serie iſt ſo inter
eſſant und vielſeitig, daß ſie jedem etwas
bietet, mag er ſich nun für Prachttoiletten
oder für das Leben und Treiben auf den
Straßen Berlins an ſolchen Tagen intereſſieren.

Vom Rathanuſe.
Merſeburg 25. Septbr.

Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverord
neten brach zunächſt Herr Thiele eine Lanze.
für unſer althergebrachtes Kinde rfeſt und
betonte, man möge ſich davor hüten, etwas
abzubröckeln. Den ſchulfreien Tag nach dem
Feſte hätte man, ſo führte der Genannte aus,
lieber belaſſen ſollen. Die Hauptſchuld ſchob
er den Abſtinenzlerm zu, die ſchädliche Wir
kungen des Alkohols für die Kinder be
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ürchteten, während in Wirklichkeit das Braun
bier, das man ihnen reiche, ſehr harmloſer
Natur ſei. Man wird Herrn Thiele beſonders
darin beipflichten können, daß, wenn erſt ein
mal der Anfang gemacht wird, dem Feſte
ſeinen bisherigen Charakter zu nehmen, ein
Ende nicht abzuſehn iſt, und es bleibt deshalb
dringend zu wünſchen, daß das Feſt, welches
ſo viele Freunde und Gönner und nur wenige
Gegner hat, ſo weiter beſteht, wie es ſeit
Jahrzehnten als ein Charakteriſtikum Merſe
burgs beſtanden hat, ein Volksfeſt in des
Wortes beſter Bedeutung. Mag es ſo er-
halten bleiben noch auf Generationen hinaus

Der graphiſchen Vereinigung
wurde ein Schulzimmer nebſt Heizung über
laſſen. Wer hinter dieſer Vereinigung eigent
lich ſteht, vermochte man aus dem Vortrag
des Referenten, des Herrn Grempler, nicht
zu entnehmen. So viel man hört, iſt der
der ſozialdemokratiſchen Bewegung nicht fern
ſtehende Buchdrucker- Gehilfen Verband die
treibende Kraft; derſelbe iſt beſtrebt, auch die im
letzten Jahre ſtehenden Lehrlinge an ſich heran
zu ziehen. Der Unterricht ſoll Sonntags
ſtattfinden. Dir Ueberlaſſung des Lokals iſt
allerdings nur auf jederzeitigen Widerruf er-
folgt, und wenn ſich im Laufe der Zeit
vielleicht herausſtellen ſollte, daß die Kurſe
außer zu Unterrichts- auch zu Agitations-
zwecken für Verbandszwecke benutzt werden,
ſo könnten wohl entſprechende Maßregeln ge
troffen werden. Kommt es den Entrepreneuren
indeſſen tatſächlich nur darauf an, die praktiſchen
und theoretiſchen Kenntniſſe der Gehilfen und
Lehrlinge zu erweitern, ſo werden die Buch-
druckereibeſitzer die erſten ſein, die ſich über
die neue Einrichtung freuen. Einſtweilen wird
man ſich ihr gegenüber noch einigermaßen
ſkeptiſch verhalten dürfen.

Bei der Poſition: Anſtellung einer ge
prüften Lehrerin ſtellte der Referent,
Herr R. A. Scholtz, einige recht beherzigens
werte Betrachtungen an, indem er meinte,
man müſſe alles aufbieten, um die Behörden
mit den zahlreichen höheren und mittleren
Beamten an Merſeburg zu feſſeln. Es iſt
recht erſprießlich, daß ſo etwas einmal öffent-
lich in der Stadtverordneten Sitzung ausge
ſprochen worden iſt, ſintemalen es in Merſe
burg auch Leute giebt, die bei allen möglichen
Gelegenheiten zum Ausdruck bringen, das
Domizilteren der vielen Beamten komme für
die wirtſchaſtliche Exiſtenz der Stadt nicht
ſonderlich in Betracht. Dieſe Kurzſichtigen
ſcheinen ſich gar nicht recht klar, zu machen,
wie wohl Merſeburg ohne die vielen Behörden
ausſehen würde. Selbſt wenn man zugeben
kann, daß das Jahr über ein ganz erlleck-
licher Warenpoſten auswärts gekauft wird,
ſo ſind doch die Summen, welche die Beamten
mit ihren Familien hier für ihren Tages-
bedarf jahrein jahraus, direkt und indirekt
aufwenden, viel bedeutender, als die, welche
nach außerhalb gehen. Das ſcheint ſich leider
mancher gar nicht klar zu machen. Alle ein
ſichtigen Elemente ſtehen denn auch glück-
licher Weiſe auf dem Standpunkt, daß es für
Merſeburg von größtem Vorteil iſt, wenn
hier ſo viel Behörden als nur möglich domi-
zilieren, und die ſtädtiſche Vertretung wird
eintretenden Falles ſicher ihr Möglichſtes tun,
den Behörden in Bezug auf etwaige Wünſche
ſo weit als möglich entgegen zu kommen.
Bei dieſer Gelegenheit möge übrigens er
wähnt werden, daß die Verſchmelzung der
beiden LandFeuerSozietäten zwar noch nicht
als abgetan gelten kann, daß dieſelbe aber
doch noch in fehr weitem Felde ſteht, zumal
nach dem kürzlich ſtattgehabten Wechſel im
Oberpräſidium.

Am Rathauſe ſollen einige Verän
derungen vorgenommen werden. Zunächſt
ſoll die Polizei inſofern berückſichtigt werden,
als ein Warteraum für das Publikum ein
gerichtet wird und die Polizei-Sergeanten ein
anderes Zimmer für Anfertigung ihrer ſchrift-
lichen Rapporte c. erhalten. Es wurde
wirklich Zeit, daß hier eine Verbeſſerung ge
troffen wurde. Bisher mußte, wer den Herrn
Polizei- Inſpektor ſprechen wollte, ſofern dieſer
gerade anderweit in Anſpruch genommen war,
auf dem Hauseflur warten bei ſchlechter
Witterung keine Annehmlichkeit! und die
Polizei Se rgeanten waren auf ein Zimmer
angewieſen, das weder geräumig noch hell
genug war. Das zweite Stockwerk wird für
Dienſträume der ſtädtiſchen Verwaltung her-
gerichtet, während die Kaſtellans- Wohnung in
das dritte Stockwerk verlegt wird. Die Bau-
koſten werden ſich auf ca. 2100 M. ſtellen.

dSo viele Generationen, wie es bereits über-
auert hat, dürfte das Rathaus wohl nicht

mehr überdauern, der ganze Bau eutſpricht
kaum noch den Anforderungen der Neuzeit.

Die Eiſenbahn-Unterführung
ſtand als letzter Gegenſtand auf der Tages
ordnung. Wie ſich die Sache ſchließlich noch

W

entwickeln wird, darauf darf man geſpannt
ſein. Es war mit Sicherheit vorauszuſehen,
daß die Stadt die Propoſitionen, welche ihr
bahnſeitig wegen Abänderung der Tunnel-
Verhältniſſe in der Lauchſtedter Straße gemacht
worden waren, ablehnen würde. Es iſt nun
zu den bisher beſtehenden noch ein neues
Projekt aufgetaucht, nämlich in der Fortſetzung
die Wilhelmſtraße zu unterführen, ſodaß
alſo das Haus des Herrn Ob.-Reg.-Rats v.
Borſtell und ein Nebenhaus niedergelegt
werden würden. Soweit der Rote Brücken-
rain in Betracht kommt, bleibt die Stadt feſt.
Das betonte auch geſtern wieder der Referent,
Herr Richter; wenn alſo die Bahn-Verwal-
tung ſo großen Wert darauf legt, dort die
Fahrſtraße einzuziehn und das tut ſie
ſo wird ſchließlich nichts übrig bleiben, als
ſich mit der Stadt wegen einer fahrbaren
Unterführung zu verſtändigen, ſei es nun an
der einen oder an der anderen Stelle. Es
wäre zu wünſchen, daß die Bahn- Verwaltung
den gegebenen Verhältniſſen Rechnung trüge
und recht bald entſprechende Verhandlungen

ein greifbares Reſultat erzielt würde, denn
die Zuſtände, wie ſie jetzt liegen, entſprechen
weder den Jntereſſen der Merſeburger Ein-
wohnerſchaft, noch denen der Bahn- Verwaltung.
Der Herr Referent meinte, bahnſeitig ſei
Merſeburg bisher überhaupt nicht ſonderlich
bedacht worden, um ſo mehr ſteht zu hoffen,
daß nun bei dieſer Gelegenheit die Bahn-
Verwaltung einmal der Stadt Merſeburg ihr
Wohlwollen bezeigt.

Provinz und Umgegend.
Zöſchen, 23. Septbr. Heute wurde im

hieſigen Orte das Guſtav Adolfsfeſt
gefeiert. Nach dem Feſtgottesdienſte in der
Kirche verſammelten ſich die Gäſte, die trotz
des ſchlechten Wetters zahlreich erſchienen
waren, zur Nachfeier im Gaſthof. Jn zu
Herzen gehenden Anſprachen wurde das Leben
der evang. Chriſten in der Diaspora geſchildert.
Die Not dieſer Zerſtreuten zu ſtillen, hat ſich
der Guſtav-Adolf-Verein zur Aufgabe gemacht,
indem er Mittel ſchafft zum Kirchenbau, da-
mit auch ihnen das Evangelium gepredigt
werden könne. Die einzelnen Pauſen wurden
durch Geſänge der Schulkinder unter bewährter
Leitung ihres Lehrers, Herrn Marx, ausge-
füllt. Sodann trug Fräulein Schumann
aus Merſeburg einige Stücke mit recht ge-
ſchulter und weicher Stimme vor. Ferner
wurden kleine Heftchen und Karten zum
Beſten des Guſtav-Adolfs- Vereins verkauft.
Mit Gebet und gemeinſamem Geſang der
Strophe: „Ach bleib mit deinem Segen“ ſchloß
die Feier.

Kriegſtädt, 24. Septbr. Wie verlautet,
iſt nunmehr die ſeinerzeit auf die Ergreifung
des Arbeiters Wilhelm Paul Greie aus
Radewell, des Mörders des Schloſſergeſellen
Franz Paul Herzog ausgeſetzte Belohnung
von 500 Mark verteilt worden. Greie hatte
ſich bekanntlich, als er ſich verfolgt ſah und
nicht mehr entkommen konnte, in einem Weizen-
felde bei Unterkriegſtädt die Kehle durchge-
ſchnitten. Siteben Perſonen in und bei Krieg-
ſtädt ſind mit Beträgen von 120 bis 40 Mk.
bedacht worden. Außerdem iſt einem Fahr-
radhändler in Wurzen in Anbetracht der
Wichtigkeit ſeiner Angaben, die zur Aus-
mittelung der Perſon des Täters führten,
eine beſondere Belohnung von 50 Mark ge-
währt worden. (M. C.)

Döllnitz, 22. Septbr. Geſtern abend
fand im Schaaſ'ſchen Gaſthofe hierſelbſt eine
Sitzung der Mitglieder des Gemeinde-
kirchen rats und der kirchlichen Gemeinde
vertretung ſtatt, in der die ſeit längerer Zeit
ſchwebende Frage über Aufſtellung einer
neuen Läuteord nung eingehend erörtert
wurde. Das Läuten der Glocken war bisher
Sache des Küſters, der die Arbeit von Kindern
gegen angemeſſene Entſchädigung beſorgen
ließ. Wegen der mit der Ausubung des
Läutegeſchäfts verbundenen Gefahren ſoll in
Zukunft ein Erwachſener beauftragt und die
ihm unterſtellten Helfer gegen Haftpflicht ver-
ſichert werden, den Läuter bezahlt der Küſter,
wogegen ihm eine Erhöhung ſeines penſions-
berechtigten Einkommens um 150 Mk. zuteil
wird. Die geſamte Läuteordnung wird be-
deutend vereinfacht werden, das Mittagläuten
kommt in Wegfall. Auch das Ausläuten
Verſtorbener und das allſonntägliche Kirche-
läuten wird abgekürzt. Notwendige
Reparaturen in und an dem Kirchengebäude,
ſowie Anlage einer neuen breiten Treppe vom
Chor nach dem Ausgang im Schiff wurden
beſprochen und die erforderlichen Koſten be
willigt. An Kirchenſteuern ſollen in dieſem
Jahre 8 Prozent des Einkommenſteuerſatzes

erhoben werden.

mit der Stadt einleiten ließe, damit endlich

Weißenfels, 14. Sept. Das „Weißenf.
Tagbl.“ ſchreibt: Am Sonnabend boten wir
dem „Volksblatt“ in Halle auf ſeine Be-
hauptung hin, wir hätten bei den Diebſtählen
des Schuhfabrikarbeiters Tröger nur des
halb krankhaften Hang zum Stehlen vorge-
ſchützt, weil es ein „Streikbrecher“ geweſen
wäre, die Aufſtellung einer Spitzbuben-
galerie von Genoſſen an. Der
Genoſſe Heinicke hier, Arbeiter in der Schuh
fabrik von Seiler Söhne, in der auch Tröger
beſchäftigt war, hat uns dieſer unfruchtbaren
Arbeit enthoben. Er paßt nämlich gerade in
die Galerie jener Spitzbuben hinein, die, ob
wohl ſie „ehrlich“ mitgeſtreikt haben, dennoch
unverſchämt ihren Arbeitgeber beſtahlen. Wirk-
lich ſtahlen, nicht aus Kleptomanie. Der
Sache liegt folgender Tatbeſtand zugrunde:
Fabrikbeſitzer Willy Seiler ſetzte nag, der
Entdeckung der Diebſtähle Trögers durch An-
ſchlag in der Fabrik 20 M. Belohnung aus
für den, der ihm einen Diebſtahl zur Anzeige
bringe. Daraufhin wurden ihm Verdachts-
momente mitgeteilt, die den Schuhmacher
Heinicke des Diebſtahls beſchuldigten. Am
Freitag abend um 6 Uhr ließ Herr Seiler
Heinicke zu ſich kommen und ſagte ihm, als
er leugnete, den Diebſtahl auf den Kopf zu.
Gleichzeitig riß er dem ihm ungewöhlich wohl-
beleibt ausſehenden Heinicke die Weſte auf,
und ſiehe da: Der Dieb hatte ſeine Lenden
mit geſtohlenen Lederwaren beſter Qualität
gepolſtert. Er wurde vor dem ganzen Perſonal
entlarvt. Die Polizei nahm Heinicke feſt.
Herr Seiler fuhr ſofort mit einem Polizeibe-
amten nach dem nahen Langendorf, wo
Heinicke wohnt. Da aber die hieſige Polizei
infolge eines Mißverſtändniſſes Heinicke wieder
freigelaſſen hatte, rannte dieſer nach Haufe,
kam dort noch vor Herrn Seiler und d n
mit der Unterſuchung betrauten Kommiſſac
Dähn an und ſchaffte den Raub beiſeite. Es
wurden jedoch Briefe beſchlagnahmt, in denen
ſich „Geſchäftsfreunde“ Heinickes in Leipzig
und anderen Städten für die mutmaßlich ge-
ſtohlenen Waren bedankten. Außerdem ſagt
eine bei Herrn Seiler beſchäftigte Arbeiterin
aus, daß am Sonnabend morgen aus der
Heinickeſchen Wohnung einige gefüllte Säcke
abgeholt worden ſeien, vermutlich das „Ver-
ſandhaus“ des Diebes. Näheres darüber
wird ja die Unterſuchung ergeben. Ob das
„Volksblait“ nun auch „ſolche Töne findet“
wie bei Tröger? Wohl kaum. Denn Heinicke
iſt Sozialdemokrat comme il faut und hat
ſich als Streikpoſtenſteher mindeſtens einen
roten Orden verdient.

Weißenfels, 24. Sept. Am Sonnabend
nachmittag in der zweiten Stunde ereignete
ſich am neuen Kreisſtändehaus ein entſetzlicher
Unglücksfall. Der 30 jährige verheiratete
Maurer Schuünke aus Uichteritz ſtürzte drei
Stockwerke hoch herab und erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er auf dem Transport nach
ſeiner Wohnung ſtarb. Der bedauerliche
Unfall trug ſich folgendermaßen zu: Drei
Maurer waren damit beſchäftigt, einen der
etwa 10 Zentner ſchweren Simfsſteine, die
den Giebel des Gebäudes krönen, zu ſetzen
und hatten ihn zu dieſem Zwecke dicht an die
oberſte Kante gebracht, wo er mittelſt Flaſchen-
zuges hoch gewunden und an den äußeren
Rand der Kante eingelaſſen werden ſollte.
Schunke hatte vom Gerüſt aus eine Leiter
an den Querbalken angelehnt, der den Flaſchen-
zug trug, um unter dieſen Balken zur größeren
Sicherheit eine Steife anzubringen. Wie er
ſich nun auf der Leiter befand, kippte der 10
Zentner ſchwere Stein, der, ohne im Flaſchen-
zug eingehängt zu ſein, ganz ſpitz auf der
Kante gelegen haben mußte, aus völlig un-
erklärlicher Urſache über dieſe hinweg, ſtürzte
auf das Gerüſt, das die Leiter trug, durch-
ſchlug es und riß den auf der Leiter ſtehenden
Schunke in die Tiefe. Der mit an der Stelle
beſchäftigte Steinmetz Buſchendorf von hier
wurde beim Durchbrechen des Gerüſtes auf
die Kante des Gebäudes geſchleudert, wo er
ſich feſthalten konnte. Dadurch entging er
dem ſicheren Tode. Der Maurer Schunke
erlitt bei dem Sturz einen Arm- und Schädel-
bruch und ſchwere Gehirnerſchütterung. Der
raſch herbeigerufene Arzt Dr. Flitner verbaud
den tödlich Verletzten, mußte aber nach der
Unterſuchung jede Hoffnung auf Rettung auf-
geben. Der Unglücksfall iſt um ſo beklagens-
werter, als das Gebäude bis auf einen geringen
Teil im Mauerwerk fertiggeſtellt iſt und er
ſich bei dem Setzen der letzten paar Meter
Simsſteine ereignete.

Huerfurt, 24. Septbr. Jn einem
hieſigen Gold warengeſchäft wurde geſtern
eine Uhr vermißt. Drei polniſche Arbeiter
waren in demſelben anweſend. Es wurde
daraufhin zur Polizei geſandt. Bei der
Viſitation warf der eine die Uhr weg. Beim
zweiten wurde eine Uhr im Stiefel gefunden

und der dritte hatte ein paar goldene Ringe,

in welchen ſchon die Namen eingraviert
waren, in der Taſche. Die Gegenſtände hatten
einen Wert von über 100 M. Die Diebe,
welche aus Schmon kamien, ſitzen jetzt im
Amtsgerichtsgefängnis.

Eilenburg, 26. Sept. Die Mulde
führt Hochwaſſer und überflutet weite Strecken.

Deſſau, 23. Septbr. Dem Geſchäfts
reiſenden Paul Richter aus Gera, der in
ſpäter Abendſtunde ein Reſtaurant verließ,
wurde von einem halbwüchſigenBurſchen, der ſich
als Führer anbot, das Portemonnaie mit
140 M. Jnhalt entriſſen. Der Täter entkam.

Schkölen, 23. September. Die reiche
Pflaumenernte und der daraus zu er-
hoffende Gewinn ſind durch das große Regen
wetter zu Waſſer geworden. Die Pflaumen
ſind alle aufgeplatzt und hängen wie Fleder-
mäuſe an den Bäumen oder ſind gar zum
Teil ſchon herabgefallen. Da ſie noch lange
nicht reif ſind, haben ſie eigentlich nur
geringen Wert, ſie ergeben weder gutes
Muß noch eigneg ſie ſich zum Backen. Die
Oebſter erleiden einen jedenfalls recht be-
deutenden Schaden.

Magdeburg, 25, Sept. Jn Gegenwart
des Finanzminiſters Frhrn. v. Rheinbaben
wurde geſtern hier das neu hergeſtellte und
erweiterte Gebäude der königlichen Re
gierung eingeweiht.

Kleines Feuilleton.
*Wann ſind Frauen am anziehendſten

Jm Alter von dreißig Jahren iſt, wie eine
engliſche Zeitſchrift behauptet, die Frau am
anziehendſten. Alle Frauen, die ihrer Macht
wegen, die ſie auf die Herzen der Männer
auszuüben verſtanden, berühmt ſind von
Kleopatra bis zu Helena hinunter waren
im Gipfelpunkt ihrer Macht näher an vierzig
als an zwanzig Jahren. Jn einem literariſchen
Salon in Paris wurde der große Menſchen
kenner Balzac einſt von einem hübſchen, jungen,
ſiebzehnjährigen Mädchen gefragt, warum er
für Frauen ſchwärme, die ſie „paſſs“ nennen
würde? „Selbſt in der Geſellſchaft von Damen,
die die vierzig bereits erreicht haben, ſcheinen
Sie noch Vergnügen zu finden.“ Erſt ſah
ſie Balzac ernſt an, dann fing er an herzlich
zu lachen, und in wichtigem Tone, als müſſe
er jedes ſeiner Worte auf die Wagſchale legen,
erklärte er ihr: „Das ganze Geheimnis liegt
vielleicht einfach nur darin, daß man einer
Frau von zwanzig Jahren gefallen muß,
während eine Frau von vierzig Jahren ſelber
zu gefallen ſucht. Nicht, wie ſo oft geſagt
worden iſt, hat die Herrſchaft der älteren Frau
darin ihren Grund, daß ſie ihre Reize kennt und
ſie ſie auf das Vorteilhafteſte zu verwerten ver-
ſteht, ſondern vielmehr darin, daß ſie es mit glück-
lichem Takte fertig bringt, daß der Mann,
deſſen Gunſt ſie ſucht, ſich ſeiner guten Eigen-
ſchaften bewußt wird und ſie zur Geltung
kommen läßt. Daß ein Mann eine geiſtreiche
Frau ſtets bewundert, unterliegt keinem
Zweifel, aber der noch fühlt er ſich in der
Geſellſchaft einer Frau wohler, die ihm zeigt,
daß er ſelber geiſtreich iſt. Eine Zeitlang
laſſen ſich ja alle Männer gern von einer
gebildeten Frau unterhalten, aber der Mann
iſt eitel, und es gefällt ihm viel beſſer, wenn
man ihn in den Glauben verſetzt, daß er die
gebildete Frau unterhält. Die Frau, die den
Männern am beſten gefällt, iſt durchaus
nicht immer die ſchönſte oder diejenige, die
am meiſten durch Geiſtesgaben glänzt. Nein.
Ein paar hübſche blaue Augen, eine ſüße
Stimme, oder irgend eine andere Eigenſchaft
räumen alle Philoſophie und Logik hinweg,
mit denen ſich der Mann gewappnet hat.
Selbſtverſtändlich muß die Frau es aber ver
ſtehen, ausfindig zu machen, worüber der
Mann am beſten zu ſprechen verſteht. Und
ſie muß ihm gut zuhören und für ſeine An-
ſichten Intereſſe zeigen. Jſt ſie klug, dann
wird es ihr auch gar nicht ſchwer fallen, dem
Manne einige geſchickte und gut angebrachte
Fragen vorzulegen, deren Beantwortung ihn
dann über ſeinen eigenen Geiſt ſtaunen läßt.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Leipzig, 24. Septbr. Eine von 1000
Gaſt wirten beſuchte Verſammlung des
Gaſtwirtev reins von Leipzig und Umgegend
beſchloß heute im Pantheon, den Verkauf
von Ringbier einzuſtellen, wenn nicht bis
zum 29. d. M. die Ringbrauereien den Bier
aufſchlag von zwei auf eine Mark herabſezzen.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 26. September: Still;

teils heiter, teils nebelig, meiſt trocken. Nachtfroſt,
tags kühl.



1906.Nummer 225. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsolatt“ Mittwoch, den 26. September.

Siatt besonderer Knzeige.
Heute

Mann. meinlie bte Pßaumeister Paul Querfurt

Dies zeigt an in tiefer

früh 31
lieber Sohn.

Uhr entschlief sanft nach langen Leiden mein innig
Bruder. unser Schwager

Trauer

und Onkel

Margarethe Querfurth
Merseburg,

geb. Ebert-Neuhoff.
den 25. September 1906.

Beerdigung: Donnerstag nachmittag 3 Uhr.

Für die
teuren Entschlafenen., des

Land-Feuer-Sozietäts-Inspektors

Robert Schlevog
sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

liebevolle Teilnahme bei dem Heimgange unseres

(1793

J iKal. Lotterie-Einnahme,
Halleſche Str. 11a.

Die Erneuerung der Loſe zur 4.
Klaſſe muß ſpäteſtens am 2. Ok-
tober erfolgen. (1794

Kaufloſe, Rote Kreuz Loſe,
Kölner Kunſtausſtellungs-Loſe
vorrätig.

Vom 1.--15. Oktober kann ich
Gold und Silbergeld gegen Reichs
banknoten abgeben.

Curtze.
erhalten BeDarlehnsuchende n

grat. Haacke, Oranienburg, Waldſtr. 58.

für neue ſchöne Waren-Vertreter Automaten f. Winter-

geſchäfte geſucht. Hoher Verdienſt,
leichter Abſatz. Offerten u. V. Z. 1875
an Rudolf Mosse, Leipzig. (1796

e r tre t er
für epochemache spielend leichtverkäuflich Nonhoiton gesucht.

Sehr hohe r Verdienst.
Auch sehr geeignet als Nebenver-
dienst. Off. sub. H. 0. 6749 an
Haasenstein Vogler A.-G., Frank-

furt a. M. (1795
Ein gebildetes Fräulein

ſucht ſo bald als möglich Stellung
als Stütze in be Familie. Ge
fällige W unter HI. B. an die
Exped. d. Blts. (1775

Zum 1. Oktober ſuche ich ein

FIädchem,
event. auch zur Aushülfe.

Frau Geheimrat Beisner,
1798) am Bahnhof 1

Für unſer Fabrik- Kontor ſuchen
wir per Oſtern k. J. einen

Lehrling
mit tüchtiger Schulbildung.

F. P.
(1786

Wirth Sohn.

Grube von der Heydt

b. Ammendorf

Förderleute geſucht.

zigarren-Hausarbeſter
wollen ſich melden unter L. K. 6712
durch Rudolf Moſſe, Leipzig.

dedes 2te Los
Köl e Kunstaus- a Lose à

stellungs-olner Lotterie 2Mk.
Wer f gerade u. ungerade End-
nummer Kkauft, erhäſt 1 Gewinn-
Dabei sind die Hauptgewinne im Werte von

15000, 10 000, 5000
3000, 2000, 2 1500
821060, 5.600, 20-300I 30100, 5060, 20040, 60010 M.

die übrigen Gewinne eind Repro-
duktionen von Werken erster Kunstler.
Zlehung im Dienst- Gebäude d. Kgl. General-
Lotterle-Olrektlon in Berlin am 31. Oktober.
Lose à 2. Mark (Porto und Liste 8
30 Pfennig extra). Zu haben bei den S
Königl. Lotterie-Einnehmern
und sonstigen Lose -Verkaufsstellen; wo
nicht, versendet solche die Lose-Vertrliehbs-
Gesellschaft Königl. Preusslscher Lotterie-

Serſin N. „Monbijouplatz 1

Flettenwurzel -Haaröl

von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſte Toilettenöl zurErhaltung, Kräftigung g u. Verſchöne-

rung des Haares, zur Reini-gung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (442Otto Werner. Guſt. Lots Nachf.
Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch

lich erzielte Getreidepreiſe am 24. September 1906.

Preis pro 100 Kilogramm

bewerbe-Verein.
Mittwoch, den 26. Septbr. 1906,

abends 3 Uhr,
„Herzog Chriſtian
Vortrag

des Herrn Lehrer Grempler über:

D Meisterkurse
und Meisterprüfungen.

Gäſte willkommen!
Der Vorſtand.

Ovstbauverein
tür Herseburg u. Umgegend.

Bei genügender Beteiligung beab-
ſichtigt der Verein am Montag, den
8. Oktbr., einen Ausflug nach Magde-
burg zur Beſichtigung der Obſt,
Gemüſe- und Jmkerei- Ausſtellung zu
unternehmen.
Teilnahme an der Fahrt ſind
bis zum 30. September an den
Unterzeichneten zu ſenden. (1773
Der Vorſitzende. gez.: Richter.
Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 26. Septbr., abends 7

Uhr: Fuhrmann Henſchel. Umtauſch-
karten giltig.

AnutomatenReſtaurant

Geiselsohlösschen,
Fernsprecher Nr. 10.

Jntereſſanteſtes Lokal in
Stadt und Umgegend.

Durch zirka 400 elektr. Lampen
feenhaft erleuchtet.

Freunden von Muſik und Humor,

im

ſowie den geehrten Familien halte
ich meine freundlichen Lokalitäten
beſtens empfohlen. (1787

Julius Grobe.

Rathenow er ßr jllen

und Klemmer,
Bbarometer, Thermometer,

Feldſtecher u. Cheatergläſer

empfiehlt bei billigſter Preisſtellung

Schüler, m

S e SSe
e Mascht am beskenKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen t

M. M. m. m M. 7 zMerſeburg, St. 16,00-17,20 15,30-16,50 15,00-19,50 15,00-17 00 20,00-24,00 ür amen!

Merſeburg, Ld.
Weißenfels St.
Weißenfels Ld.

17.,20 16,20

17,10 16 30
16,00-16,80 15,60-16,20 15,00-18,50 13 69-15,00 S

17.00 14.00

Geſundheitsbinden, Dtz. 1 Mark,
Gürtel dazu 1 Mark, Porto extra,
verſendet gegen Nachnahme (1734

E. Laue, Weißenfels a. S.

Anmeldungen zur

Kaiser Wilhelms- Halle.
Welt Wanorama.

2. Woche:
Der Einzug der Kronprinzessin Cecilie

in Berlin am 3. Juni [905., (1778
Täglich geöffnet von 3 Uhr nachm. bis 10 Uhr abends.

W e San en WöllI.
kaufe bei Mitgliedern des Rabatt-Spar-Pereins.

Bis heute ſind

97 773 ar
als Rabatt an die Kundſchaft zur Auszahlung gelangt.

d W Eingang ſämtlicher Neuheiten der

Winter- Saison 1906
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen.

Formen, Federn, Fantaſie,
ſowie Blumen Bänder, Sammete u. Seiden

in überraſchendſter Auswahl zu zivilſten Preiſen.2 Ww. Z. Pulvermacher,
Merſeburg, Burgſtraße 6. (17908 Mitglied des Rabatt- Vereins

rerBraunschweiger
bemüse- Konserven

I ueuester Ernte
ſind eingetroffen und empfiehlt billigſtPaul Näther Nach
Fernſprecher 343. E. Markt 6.

(Mit Preisliſte ſtehe gern zu

(1791

2
S
S

S
S

r

Putz Extract
putzt hesser als jedes andere

Metall-Putz mittel

Ha.
Habe im „Thüringer Hof“ zu Merſeburg wegen

s Sarſon Beendigung mein im biſten Zuſtande befindliches
Pferdematerial zum Verk uf eingeſtellt. Leichter Schlag. (1792

ippodrombesitzer R. Reisshauer.
Starke Kisten Ourlehue h tet

(1800
(Rückp.) U koſten werd. v. Darl. ab

zu kaufen geſucht. gezogen. Keine Vorauszahlungen.
Schriftliche Offerten an

J auf Acker billigſtSehr n ttegwiteh. 800 00 Mark e
Dſe Meloune en unſer A. F. 4 6 Rud.

Mosse, Magdeburg. (1799

Danſcbarſteit“
veranlaßt mich, ha u. koſtenlos allen

Manſardenwohnung

im Hauſe Markt 31 beſtehend aus
2 Stuben, 2 Kammern nebſt
Zubehör iſt an einzelne ruhige
Leute zu vermieten und 1. Oktober lade dige n rleigreis
ds. Js. oder ſpäter zu beziehen. e dem kanswiertzenNäheres daſelbſt Parterre im o X Baum t in Reudelg
Komtor.

Cungen- und Halsleidenden mitzu
teilen, wie mein Sohn, jetzt 37

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in7 Merſeburg.
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